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Lernen Sie die Ursprünge der Großen Familie kennen!

 

Die große Familie war nicht immer eine große Familie.

Im Oktober 1843 stehen Anna & Rhys, Natasha & Seth, Elisa & Vaughn alle vor Problemen, ihre Herzen sind schwer von den Herausforderungen des Lebens.

Dies ist die Entstehungsgeschichte der „Scandalous Scions”—Reihe—das erste große Familientreffen, bei dem Traditionen geboren werden, die eine Generation überdauern werden und Anna & Rhys, Natasha & Seth, Elisa & Vaughn zu einer einzigen, vereinten Familie verschmelzen.

Finden Sie heraus wie die Paare von „Scandalous Sirens” lernen, dass sie gemeinsam stärker sind.

Diese Novelle ist nicht im Handel erhältlich. Sie ist nur als Geschenk für Leser der Serie erhältlich, die Tracys Newsletter abonnieren.

Klicken Sie hier um Ihr Exemplar zu erhalten.
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Über „Ehe der Lügen“

Schuldgefühle infolge ihrer Liebe zueinander zerstören nach und nach ihr Leben...

Seit Sharla den Duke of Wakefield geheiratet hat, zerbröckelt Bens Leben kontinuierlich, denn das Wissen, dass er ein einfacher Bürger ist und sie niemals haben kann, nagt an seiner Seele.

Sharla verbirgt die Wahrheit über ihre katastrophale Ehe vor allen und schämt sich für ihr Versagen.

Als Ben einen Bruchteil der schrecklichen Wahrheit erfährt, weiß er, dass er alles tun muss, um ihr zu helfen... und dass er dabei vielleicht auch sein eigenes Leben aus der Gosse ziehen kann.

„Ehe der Lügen“ ist das dritte Buch der „Skandalöse Nachkommen“- Reihe, in der die Mitglieder dreier großer Familien zusammenkommen, um unter den Augen der moralischen und geradlinigen Gesellschaft des viktorianischen Zeitalters zu lieben und zu spielen.

Hinweis für Leser:  Diese Geschichte enthält freizügige Sexszenen und sexuelle Ausdrücke.

Diese Geschichte ist Teil der „Skandalöse Nachkommen“ Serie:
0.5 Die ebenholzfarbene Rose
1.0 Des Herzens Sünde 
2.0 Tapferkeit der Liebe
3.0 Ehe der Lügen 
...und in Kürze:
4.0 Die Maske des Adels
5.0 Gesetz der Verlockung 
6.0 Schleier der Ehre
7.0 Saison der Verleugnung
8.0 Regeln einer Verlobung 
9.0 Grad der Einsamkeit
10.0 Asche des Stolzes
11.0 Gefahr des Verderbens
12.0 Jahr der Torheit
13.0  Des Herzens Königin

Ein reizvoller historischer Liebesroman



 

Lob für „Ehe der Lügen“

Unglaubliche Ergänzungen zur Serie. Lügen, Korruption, Geheimnisse und Missbrauch, Spannung und juristische Herausforderungen werden alle mit der Liebe und Stärke einer erstaunlichen Großfamilie überwunden.

Eines der Dinge, die ich wirklich genossen habe, waren die ständigen Streiche, die sie sich gegenseitig spielen, als ob die dazwischen liegenden Jahre nie stattgefunden hätten.

Die Autorin hat uns wieder einmal wunderbare, aber manchmal auch gequälte Charaktere geschenkt, eine Autorin, die mit all ihren Gefühlen schreibt und ihrer Kreativität freien Lauf lässt. Ich empfehle dieses Buch und die Serie allen Liebhabern historischer Liebesromane, die Wendungen, Humor, Gefahr und große, sinnliche Liebe beinhalten. Oh, ich kann es kaum erwarten, das nächste Buch zu lesen.

In einer Welt, in der die kindliche Pflicht die Liebe übertrumpfen soll, ist es schwer, sich die verzweifelte Sehnsucht vorzustellen, die viele Paare erlitten haben müssen, um der Familie zu gefallen. Cooper-Posey lässt Sie diese Qualen jedoch praktisch selbst durchleben, während Sie darüber lesen.

Das Ende ist einfach perfekt.

Ich habe die Charaktere geliebt und am Ende hatte ich das Gefühl, dass ich neue Freunde verlasse.

Ich konnte mir keine Lösung vorstellen, und als ich dachte, ich hätte die Antwort gefunden, hat mich diese kreative Autorin eines Besseren belehrt.

Tracy ist die Meisterin der historischen Liebesromane. Jedes Mal, wenn ich eines ihrer Bücher lese, bin ich aufs Neue erstaunt, wie ehrlich ihre Geschichten sind. Die Geschichte und die Charaktere haben eine Tiefe, die ich normalerweise in historischen Liebesromanen nicht finde.

Jedes Buch dieser Serie wird sofort zu einem meiner Lieblingsbücher! Sharla, Dane und Ben sind so gut geschrieben, die Geschichte so fesselnd, dass ich mich zwingen musste, mit dem Lesen aufzuhören, um zu schlafen!

Tracy Cooper-Posey ist eine unglaublich talentierte Autorin, die es schafft, Sie so sehr in eine Geschichte hineinzuziehen, dass Sie das Gefühl haben, mit den Figuren zu interagieren.

Ein wirklich gut geschriebenes Buch mit viel Witz und Humor und eine weitere tolle Geschichte aus Tracys Großer Familie.

Ich habe großes Vertrauen in Tracy. Sie lässt mich nie im Stich! Ich liebe es, wenn die Liebe das Wichtigste in einer Beziehung ist!

Ich habe ehrlich nicht erwartet, wie dieser Roman ausgeht.

Wahnsinn! Was für eine Geschichte! Dieser dritte Teil der Scandalous Scions hat so ziemlich alles, was man sich vorstellen kann. Starke Charaktere, eine Handlung mit genügend Wendungen, um Sie bis zum Ende zu fesseln, und ein sehr interessantes Finale machen diesen Roman zu einem Gewinner.

Vom ersten Absatz an werden Sie in Scheinehen, überraschende Charaktere, Scham, Liebe, einzigartige Familiendynamik, die Schattenseiten und Hinterhöfe Londons, die Strenge der "Gesellschaft" und vieles mehr eintauchen. Sie werden Charaktere sehen, die Sie bereits kennen und lieben. Die Verwicklungen, die Frau Cooper - Posey in ihre Figuren und Geschichten einwebt, sind wirklich erstaunlich.


 

Über den Autor 

Tracy Cooper.Posey ist eine Nr. 1.Bestsellerautorin. Sie schreibt romantische Spannungsromane, historische, paranormale und Science Fiction Romane. Seit 1999 hat sie über 120 Romane veröffentlicht, wurde für fünf CAPAs nominiert, darunter als Lieblingsautorin, und gewann den Emma Darcy Award.

Im Jahr 2011 wandte sie sich dem Indie Publishing zu. Ihre Indie Titel wurden viermal für das Buch des Jahres nominiert. Tracy gewann 2012 den Preis und 2016 den SFR Galaxy Award für die „interessantesten philosophischen/sozialwissenschaftlichen Fragen im Galaxiebau”. Sie war Redakteurin eines nationalen Magazins und unterrichtete ein Jahrzehnt lang Liebesromane an der MacEwan University. 

Sie ist süchtig nach Irish Breakfast Tea und Schokolade, die sie manchmal zusammen zu sich nimmt. In ihrer Freizeit beschäftigt sie sich gerne mit Geschichte, Sherlock Holmes, Science-Fiction und ignoriert ihr Laufband. Die australische Kanadierin lebt mit ihrem Mann, einem ehemaligen professioneller Wrestler, in Edmonton, Kanada, wohin sie 1996 zog, nachdem sie ihn im Internet kennen gelernt hatte.
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Die großen Familien

Elisa und Vaughn Wardell 

Marquess von Fairleigh, Viscount Rothmere

 

1825 Raymond, Viscount Marblethorpe (Stiefsohn)

1839 William Vaughn Wardell

1839 John (Jack) Gladwin Lochlann Mayes (1846 in Pflege gegeben)

1842 Sarah Louise Wardell (v)

1843 Peter Lovell Wardell

1844 Gwendolyn (Jenny) Violet Moore Wardell (1848 adoptiert)

1844 Patricia Sharla Victoria Mayes (1846 als Pflegekind aufgenommen)

1849 Blanche Brigitte Colombe Bonnay (1851 adoptiert)

1853 Emma Jane Wardell (bei der Geburt adoptiert)

Natasha und Seth Williams

Earl of Innesford, Baron Harrow (Ire.)

 

1839 Lillian Mary Harrow

1840 Richard Cian Seth Williams 

1841 Neil Vaughn Williams

1843 Daniel Rhys Williams 

1846 Bridget Bronte Williams & Mairin May Williams 

1849 Annalies Grace Williams 

Annalies und Rhys Davies 

Prinzessin Annalies Benedickta von Sachsen-Weiden, aus dem Königshaus Sachsen-Coburg-Weiden, ehemals Fürstentum Sachsen-Weiden.

 

1835 Benjamin Hedley Davies (1845 adoptiert)

1842 Iefan William Davies 

1843 Morgan Harrow Davies

1843 Sadie Hedley Davies (1845 adoptiert)

1846 Bronwen Natasha Davies 

1848 Alice Thomasina Davies (bei der Geburt adoptiert) 

1849 Catrin Elise Davies

 

Und ihre Kinder:

Natasha und Raymond Devlin

Viscount Marblethorpe

 

1857 Vaughn Elis Devlin (Raymonds Erbe)

1861 Richard Seth Devlin

Lilly und Jasper Thomsett

1862 Seth Eckhard Thomsett (Erbe)




Erstes Kapitel 

Wakefield, West York, September 1863.

Es war ein Schock, als Wakefield sie direkt ansprach, so sehr, dass Sharla keine höfliche Antwort formulieren konnte. In ihrem Kopf wiederholte sich ein einziger Satz. Mein Ehemann hat mit mir gesprochen!

Es war ihr Schock, der sie dazu brachte, das zu tun, was sie als Nächstes tat und der alles veränderte. Schließlich war es schon... wie lange her, dass er sie angesprochen hatte? Drei, nein, vier Wochen. Ja. Vier Wochen und drei Tage, seit Dane Balfour, der Duke of Wakefield und ihr Ehemann seit zwei Jahren und vier Monaten, ihrem Blick begegnet war.

Bevor sie genug Verstand aufbringen konnte, um ein körperloses „D-danke" auf seine Bemerkung zu stottern, dass sie „heute Morgen sehr charmant" aussehe, ging Wakefield weiter. Er schritt über den Kies zu der Gruppe von Gentlemen - allesamt Lords -, die in einer lockeren Traube standen und über die Vorzüge von Pferd und Reiter diskutierten.

Achtzehn Pferde stolzierten unruhig vor der imposanten Fassade von Wakefield Manor umher. Sie bliesen schwere Dampfschwaden aus, während sie herumtänzelten, denn der Morgen war frisch. Die Luft war dick mit Nebelschwaden, die das Klirren des Geschirrs und die leisen Gespräche dämpften, solange die Jagdgesellschaft auf den Ruf zur Jagd wartete.

Mayerick, der Butler von Wakefield, bewegte sich zwischen den Jägern und reichte den Reitern Glühwein, während seine Lakaien ihm mit Tabletts voll Bechern folgten.

Es war sogar eine Dame unter den Reitern. Clarissa, Lady Carstairs, saß in vollkommener Stille auf ihrer Stute und nippte an ihrem Tee, ihr dunkles Reitkleid dekorativ um ihre Gliedmaßen gelegt.

Die Hunde umkreisten die Beine der Pferde, ängstlich und begierig darauf, zu beginnen. Sie kannten dieses alljährliche Ritual ebenso gut wie die Reiter, die von so weit her wie den Orkneys angereist waren, um daran teilzunehmen.

Sharlas Blick wanderte zurück zu Wakefield. Dane, erinnerte sie sich, denn manchmal war es mühsam, sich an seinen Vornamen zu erinnern. Sie hatte ihn als "Wakefield" im Gedächnis, seit er ihr den Verlobungsring an den Finger gesteckt hatte.

Der Herzog stand mit den Händen in den Hüften, sein Jackett offen und zur Seite geschoben, und lachte mit den anderen Herren. Obwohl er nicht jagte, trug er Jagdkleidung, die genauso schick und raffiniert war wie die der anderen, denn er war der Gastgeber dieser Jagd. Seine Stiefel glänzten, sein Halstuch war perfekt gebunden, der Stoff seiner Reithosen war makellos.

Sharla ließ ihren Blick über Wakefields Gesicht schweifen. Die hohen Wangenknochen und die schwarzen Brauen über den himmelblauen Augen. Das lockige, dunkle Haar, das es umrahmte. Das scharfe Kinn.

Wie sie es schon tausende Male zuvor gemacht hatte, fragte sich Sharla, was schiefgelaufen war. Wie konnte ihre Ehe nur so kurz nach der Hochzeit schal werden und zum Scheitern verurteilt?

Was hatte sie getan oder versäumt zu tun? Es gab doch sicher irgendein weibliches Geheimnis, von dem sie nichts wusste, das sie aus diesem unglücklichen Zustand befreien würde? Wie sollte sie jemals erfahren, was das war? Sie konnte Elisa nicht fragen, wie sie es einst hätte tun können, denn Elisa war für sie unerreichbar. Auch die beiden Freundinnen und Vertrauten von Elisa, Natascha und die Prinzessin Annalies, die Sharla mit offener Weisheit hätten helfen können, waren aus demselben Grund nicht zu erreichen.

Sharla strich mit ihren Händen über die Falten des smaragdblauen Satinrocks, den sie trug. Es war ein Umhang, aber so raffiniert entworfen, dass niemand vermuten würde, wie leger sie gekleidet war. Die Reifen waren die neueste Art, die hinten weiter herausragen als vorne. Der Saum des Umhangs wies eine zwölf Inch breite Borte aus roter und goldener Tresse und Bahnen mit gestickten Blumen auf. Die Borte rankte sich auch um ihre Taille.

Die Ärmel waren die neue Art mit dem engen Handgelenk und den breiten Ellbogen, was sie sehr angenehm zu tragen machte.

Sah sie wirklich charmant aus? Sicherlich trug noch niemand außerhalb der engsten Kreise Londons diese Reifen.

Sie warf noch einmal einen Blick auf Wakefield. Er sprach mit Mayerick, während der grauhaarige Butler ihm ein Glas des Portweins hinhielt, den Wakefield bevorzugte. Hatte sie etwas getan, um Wakefield zu ermutigen, gerade jetzt mit ihr zu sprechen? Wenn sie nur wüsste, was das war! Sie würde diese Handlung hundertmal wiederholen.

Die scheuen Pferde tänzelten. Wie so oft bewegten sie sich im Gleichschritt, ein kollektiver Körper, der seitwärts tänzelte und vor einer imaginären Bedrohung zurückschreckte, während der Nebel um sie herum aufstieg.

Die Gruppe von Männern, darunter auch ihr Mann, machte einen Schritt aus dem Weg. Der Reiter, der sich am nächsten befand, ließ seine Gerte gegen den Widerrist seines Pferdes knallen und brachte den Hengst wieder unter Kontrolle. Das Pferd scheute vor der Gerte und rollte mit den Augen. Die Anwendung von Disziplin beruhigte es überhaupt nicht.

Der Reiter setzte die Gerte mit noch mehr Entschlossenheit ein.

Anders als die anderen Männer um ihn herum, die nur lachten oder interessiert zusahen, zuckte Wakefield bei dem Schnappen und Pfeifen des Leders zurück. Seine Augen verengten sich und eine Furche entstand zwischen ihnen. Seine Hand hob sich abwehrend, bevor er sich fing und sie wieder an seine Seite brachte.

Er schaute sich um, um festzustellen, wer seine Reaktion bemerkt hatte.

Sharla senkte ihren Blick, obwohl er sie gesehen hatte.

Das Pferd tänzelte immer noch und reagierte nicht auf die Gerte. Anstatt etwas anderes zu versuchen, fluchte der Reiter und setzte sie noch härter ein. Sein Gesicht wurde rot, als die Kreatur nicht gehorchte.

Die Hinterbeine des Hengstes waren zu nah an Wakefield. Das Pferd schwenkte hin und her, riss seinen Kopf hoch, ohne etwas anderes zu bemerken als die furchterregenden Finger des Nebels, die seine Beine hochkletterten und seine Brust kitzelten.

Sharla handelte, bevor sie sich bewusst dazu entschließen konnte, dies zu tun. Sie hob ihre Hand, während sie sich vorwärts bewegte, und erwischte den Wangenriemen des Hengstes, als dieser seine Nase gegen ihre erhobene Hand schwang. Der Hengst versuchte, seinen Kopf hochzuwerfen, um ihren Griff zu lockern. Sharla hatte erwartet, dass er genau das tun würde. Sie hielt sich an dem Leder fest und drückte die Kreatur mit ihrem ganzen Gewicht nach unten.

Sie tätschelte und streichelte seine Nase und murmelte beruhigende Worte.

Mit einem leisen Schnauben wurde das Pferd still.

Immer noch die glatte Nase streichelnd, sah Sharla zu dem Reiter auf. „Benutzen Sie nicht nochmal die Gerte.“

Der Reiter, ein Mann mittleren Alters, den sie für Baron Macy hielt, stotterte und sein Gesicht wurde wieder rot. „Wie können Sie es wagen...“

„Ihre Versuche, Ihr Reittier zu disziplinieren, gefährden die Umherstehenden", sagte Sharla und schnitt ihm das Wort ab. „Zügeln Sie sich und Ihr Pferd, Sir, oder ziehen Sie sich von der Jagd zurück."

Macy starrte sie an. „So eine Frechheit!", sagte er schließlich.

„Sie haben meine Frau gehört, Macy." Wakefield trat neben sie und sah zu dem Mann auf. Er musste seinen Kopf nicht annähernd so weit neigen wie Sharla. „Die Jagd wird gleich beginnen. Beruhigen Sie das Tier, oder Sie werden sie für alle ruinieren."

Der Jagdherr gab einen leisen Ruf von sich und das Horn ertönte. Die Hunde bellten aufgeregt im Chor.

Macy nahm die Zügel in die Hand und tippte dem Hengst mit dem Absatz in die Seite. Er schnalzte mit der Zunge. Der Hengst wirbelte herum und riss Sharla das Zaumzeug aus der Hand. Mit einem Satz schoss der Hengst los und folgte der Meute, die über das Feld in Richtung Wald rannte, wo die Jagd beginnen würde.

Ein Dutzend oder mehr Männer mit geöffneten Schrotflinten rannten über das Feld hinter ihnen her, die Hunde mit ihnen.

Mayerick und seine Lakaien eilten zurück ins Haus.

Der Platz vor dem Herrenhaus war leer bis auf die beiden.

Sharla wagte einen Blick auf Wakefield. Er verfolgte den Jagdtrupp mit den Augen, als dieser verschwand und wirbelnden Nebel zurückließ. Seine Hände waren zu Fäusten geballt. Als der letzte Jäger aus dem Blickfeld verschwand, drehte er sich um und stolzierte ins Haus, so dass Sharla mit den kalten Fingern des Nebels allein blieb.

Der winzige Moment der Entspannung war zu Ende. Sie ging zurück ins Haus und bahnte sich ihren Weg durch die Morgenzimmer auf der wärmeren, südlichen Seite des Anwesens zu ihrem eigenen privaten Morgenarbeitszimmer.

Schweren Herzens setzte sie sich hinter den Schreibtisch, um ihre Briefe zu lesen. Dort fand Wakefield sie zwanzig Minuten später.

Er schaute kaum in ihre Richtung. Wie üblich untersuchte er den Raum, den Boden, seine Hände. Der Blick durch das Fenster war ihm besonders wichtig.

„Euer Gnaden?" fragte Sharla und legte ihren Stift weg.

„Mir ist aufgefallen..." Er räusperte sich. „Sie haben kein einziges Mitglied Ihrer Familie hier zu Besuch gehabt. Nicht ein einziges Mal."

„Nein, Euer Gnaden."

„Und Sie haben sie auch nicht besucht."

„Mein Platz ist hier."

"Sie sind an einem einsamen Ort. Selbst die hingebungsvollsten und am härtesten arbeitenden Ehefrauen finden in ihrem Terminkalender Zeit, um ihre Familie zu besuchen."

Ihr Herz drückte. „Sie wollen, dass ich gehe, Euer Gnaden?" Hatte sie sich so falsch benommen, dass er sie jetzt loswerden wollte?

Zum ersten Mal traf sein Blick den ihren. „Ich habe versucht... freundlich zu sein." Sein Blick wandte sich wieder ab. „So wie Sie es waren." Er fügte es leise hinzu, fast als wäre es ein nachträglicher Einfall.

Sharla schluckte. „Ich danke Ihnen, Euer Gnaden, aber..."

„Ich möchte, dass Sie mich wenigstens Wakefield nennen", schoss er zurück und drehte sich dieses Mal zu ihr um. Sie hatte ihn genug verärgert, sodass er sie jetzt ansehen konnte. „Sie sind in dieser Sache genauso gefangen wie ich. Die Privilegien der Intimität sollten Ihnen zustehen."

Sharla bemerkte, dass sie eine Locke ihres losen Haares um ihre Finger drehte und legte ihre Hand zurück auf ihren Schoß. „Wakefield", wiederholte sie unbeholfen.

„Da fällt mir ein", fügte er hinzu, „dass nächsten Monat das berühmte Große Treffen Ihrer Familie stattfindet. Warum haben Sie nicht teilgenommen, seit ich Sie kenne?"

Sharla biss sich auf die Lippe. „Darauf gibt es keine höfliche oder einfache Antwort, Euer…. Wakefield."

„Lehnen Sie die Teilnahme ab, weil ich mit eingeladen bin?"

„I…” Sharlas Puls pochte in ihren Schläfen. „Ich hatte gar nicht bedacht, dass man natürlich erwartet, dass Sie mich begleiten." 

Er entspannte sich. „Dann ist Ihr Einwand...?"

Sharla drehte die Haarlocke fest zusammen. Sie konnte Wakefield ihre Gründe nicht erklären. Als ihr Ehemann würde er sich bedroht fühlen, wenn er wüsste, dass sie die Versammlungen mied, weil Ben dort sein würde.

Nur, dass Ben seit zwei Jahren auch nicht mehr teilgenommen hatte. In Jennys fröhlichen Briefen, in denen sie die Treffen der letzten beiden Jahre beschrieb, wurde immer erwähnt, wer nicht erschienen war, die bekannten Gründe dafür und die weitaus faszinierenderen Spekulationen darüber, warum nicht.

Aber Elisa würde da sein. „Meine Mutter... ich meine, Elisa..." begann Sharla, dann verstummte sie. Wie sollte sie Wakefield erklären, dass sie schon vor ihrer Hochzeit jeden Kontakt zu Elisa abgebrochen hatte? Jeder Erklärungsversuch würde sie dazu bringen, den Grund zu nennen, warum sie seit über zwei Jahren nicht mehr mit Elisa gesprochen hatte: Wakefield selbst.

„Ihre Beziehung zu Lady Farleigh ist nicht sehr herzlich?" fragte Wakefield.

„Das ist sie nicht."

„Könnte das etwas mit Ihrer Ehe zu tun haben?" 

Sharla sah zu ihm auf, zu erschrocken, um zu antworten.

Sein Gesicht war starr, ohne jeden Ausdruck, der ihr verraten hätte, was er dachte oder fühlte. „Alle Berichte aus nah und fern sprechen von den tiefen Verbindungen zwischen jedem Mitglied Ihrer Familie", sagte er. „Zu tief, sagen manche. Ich bin kein Richter. Wenn Sie einen Riss erleben, kann das nur an mir liegen. Ich würde diesen Schaden ausgleichen, wenn ich könnte. Schreiben Sie an Ihre Mutter. Sagen Sie ihr, dass wir dieses Jahr teilnehmen werden."

Sharla schüttelte den Kopf. „Mein Cousin Cian ist jetzt der Gastgeber des Treffens."

„Dann sagen Sie Ihrem Cousin, dass Sie dort sein werden." Wakefield zeigte auf den Stapel Briefpapier auf ihrem Schreibtisch. „Versuchen Sie, diesen Brief in leserlicher Handschrift zu schreiben, ja?"

Sharla schaute finster drein. Jeder kommentierte ihre Schrift. „Ich werde schreiben, wenn Sie darauf bestehen."

„Das tue ich. Wir können teilnehmen und beide unglücklich sein."

„Sie wären unglücklich?"

Wakefield lächelte. Es war klein und weise mit Selbsterkenntnis, aber es war da. „Ich habe jahrelang Geschichten über Ihre Große Familie gehört - genug, um zu wissen, dass ich beurteilt und höchstwahrscheinlich für unzulänglich befunden werde. Ihre Cousins sind eine exklusive Gruppe. Herzogtümer beeindrucken sie nicht, während Bürgerliche mit offenen Armen empfangen werden."

„Jasper Thomsett ist vielleicht kein Standesgenosse, aber er ist keineswegs gewöhnlich", versicherte Sharla und nahm ihren Stift zur Hand. Obwohl sie die Konfrontation mit Elisa fürchtete, schlug ihr Herz ein wenig schneller und ihr wurde warm bei dem Gedanken, alle wiederzusehen. Jenny - oh, sie vermisste Jenny, mit ihren schönen Augen und ihrer bissigen Zunge. Will und Jack, Cian und Iefan... und auch Blanche und Emma. Die Zwillinge und die kleinen Annalies.

Ben hatte sich in London vergraben, um sich auf seine Karriere zu konzentrieren, sagten sie alle. Er würde nicht dort sein. Es wäre sicher genug, wenn sie Elisa aus dem Weg gehen könnte.

Zufrieden beugte sie sich vor, um ihre Nachricht an Cian zu schreiben. Sie nagte an ihrer Unterlippe, während sie daran arbeitete, schöne, runde Buchstaben zu formen.

Sie vergaß Wakefields Anwesenheit, bis sie aufblickte und sah, dass der Raum wieder leer war. Sie verstand. Er hatte seine Freundlichkeit übermittelt. Sie waren quitt.

Wie lange würde es dauern, bis er wieder mit ihr sprach?

* * * * *

Der einzige Grund, warum Ben den Kampf über fünf Runden laufen ließ, war, dass Israel Smith ihn fast angefleht hatte, den Kampf nicht zu schnell zu beenden. „Die Jungs mögen eine gute Portion Blut und Mumm. Wenn Sie ihnen das nicht geben, werden sie woanders hingehen."

„Sie wollen einen Mann fallen und nicht wieder aufstehen sehen", korrigierte ihn Ben. „Was spielt es für eine Rolle, ob es in der ersten oder in der zwanzigsten Runde passiert?"

Israel schüttelte seine silberne Haarmähne und wischte ein weiteres Glas mit seiner Schürze ab. „Sie wissen etwas über das Boxen mit bloßen Fäusten, mein Junge, aber nichts über die einfache menschliche Natur. Sie wollen sich Sorgen machen und an ihren Wetten zweifeln. Sie wollen, dass der Ausgang bis zum Ende ungewiss ist. Wenn Sie in den Ring steigen und den Champion aus Merseyside innerhalb einer Minute zu Boden bringen, dann entgeht ihnen diese ganze Spannung."

„Sie wollen, dass ich sie anlüge?" 

„Ich möchte, dass Sie sie unterhalten!" Israel nahm ein weiteres Bierglas in die Hand. „Es ist keine Lüge, wenn Sie ihnen geben, was sie wollen."

„Ich werde es versuchen", erwiderte Ben heftig.

Israel schien Mitleid mit ihm zu haben. „Hören Sie, ich weiß, dass Sie den Champion mit einem einzigen Schlag ausschalten können. Die meisten in London wissen das auch. Sie werden Ihren Ruf nicht beschmutzen, wenn Sie es eine Weile hinauszögern." Er legte den Kopf schief. „Ihnen gefällt das Preisgeld, nicht wahr?"

Ben seufzte und stimmte zu, denn das Geld war gut. Als er das erste Mal in den Ring gestiegen war und den amtierenden Champion ausgeknockt hatte, war der Rausch des Kampfes nach ein paar Minuten verblasst. Der schmutzige, zerknitterte Haufen Sterling-Noten und der schwere Beutel mit den Münzen, die Israel Smith ihm zuwarf, hatten dagegen noch tagelang das Glühen des Erfolgs verlängert.

Heute Abend ging es gegen den Meister aus Liverpool, Hyram Ott, der über sechs Fuß groß war und siebzehn Stone wog. Ott hatte gegen die Besten - Jem Mace, Nat Langham, Sam Hurst und Tom King - gewonnen. Israel war sehr erfreut, ihn wenn auch nur für eine Nacht zu verpflichten, denn ein Kampf mit Ott würde den Hof hinter seinem Pub füllen. Es würde auch den Pub selbst füllen, lange nachdem der Kampf beendet war.

Israel war der einzige Boxveranstalter, der Ben in den Ring ließ. Er hatte Ben in den Feinheiten des Boxens als Unterhaltung unterrichtet. Ben war ihm etwas schuldig, und ein paar zusätzliche Runden mit dem großen Liverpooler würden helfen, diese Schuld zu begleichen.

Die Menge, die um den abgesperrten Platz stand, schrie Hohn und Beleidigungen. Sie feuerten den Mann an, auf den sie gewettet hatten, dass er gewinnen würde, und schrien den Schiedsrichter für eingebildete und - manchmal - für echte Fehlentscheidungen an. Ott war ein sauberer Kämpfer. Mit seiner Größe und seinem Gewichtsvorteil hatte er keine schmutzigen Tricks nötig. Ben achtete darauf, dass keiner seiner Schläge richtig trafen.

Trotzdem hatte Ott Ben eine Platzwunde an der Stirn verpasst. Das Blut rann ihm immer noch über das Gesicht. Sein Kiefer pochte und sein Magen tat weh. Ott hatte auch einen Schlag auf die Nieren gelandet, der seinen Rücken verkrampfen ließ.

Ben umrundete den Ring, um Ott gespielt für die Beobachter einzuschätzen, obwohl er ihn bereits gut erfasst hatte. Der Mann war unbeholfen. Stark und sehr schnell... und ein Stümper. Typisch für einen Mann seiner Größe. Außerdem enttäuschend. Ben hatte sich von dem Kampf mehr erhofft.

Er hatte das Spiel so lange hinausgezögert, wie es nur ging. Es war Zeit zu gewinnen.

Hinter Ott sah Ben Easton Wash in seiner Dandykleidung und dem hohen Zylinder. Die Brokatweste schimmerte im Licht der Ölfässer, die den Ring beleuchteten. Eine gut aussehende Frau in gestreiftem blauen Satin klammerte sich an seinen Arm. Sie schien sich genauso für das Blut und die blauen Flecken zu interessieren wie die schreienden Männer, die um den Ring herumstanden.

Was wollte Easton hier? Dies war nicht sein Kampf. Weder Ben noch Ott kämpften für ihn.

Ben schüttelte seinen Kopf, um ihn von den ablenkenden Gedanken zu befreien. Er mochte Easton nicht, obwohl er nicht wusste, warum. Er vertraute ihm einfach nicht, nicht so wie er Israel Smith vertraute.

Israel hatte bekommen was er wollte. Zeit, nach Hause zu gehen.

Ben beschleunigte das Tempo und umrundete den Ring noch einmal. Eine kalte Brise strich über seine nackte Brust und seine Arme, feucht und reich an Flussgerüchen, die ihm einen Schauer über den Rücken jagten.

Ja, mehr als Zeit, nach Hause zu gehen.

Er sprang näher an Ott heran und überraschte ihn. Ott schlug schnell zu, wie Ben erwartet hatte. Er wich dem Aufwärtshaken aus und rammte seine Faust tief in Otts Bauch. Ott zuckte nach vorne und bot seinen Kiefer an.

Ben nahm das Angebot an. Er gab dem Schlag den größten Teil seiner Energie und sein ganzes Gewicht. Er ließ die Reste seiner mürrischen Stimmung und seiner Frustration darüber, dass er dies nicht in der ersten Runde hatte tun dürften, in den Schlag einfließen und sich so den Ärger und die kleinen Verletzungen zu ersparen.

Ott ging zu Boden und landete schwer auf dem Kopfsteinpflaster, Blut sickerte aus seinem Mund.

Ben richtete sich auf und wischte sich mit dem Handrücken das Blut von der Stirn.

Die Menge schrie sich gegenseitig an, um Wetten einzufordern und andere zu bestreiten. Zumindest das Ergebnis war klar. Ben hatte gewonnen.

Israel Smith hob das Seil für ihn an. Ben duckte sich darunter durch und nahm seine Kleidung, die Israel ihm reichte. Israel hielt ihm dann ein halbwegs sauberes Tuch hin, mit dem er Ben zuwinkte.

Ben tupfte das letzte Blut mit dem Tuch auf und reichte es zurück. Der Schnitt hatte aufgehört zu bluten.

Hände klopften ihm auf den Rücken und die Schultern. Die Leute riefen ihm zu. Die meisten waren Glückwünsche.

Im Ring rollten vier stämmige Männer Ott auf den Rücken. Sie würden den Champion in ein Zimmer im Obergeschoss bringen, damit er seinen Rausch ausschlafen konnte. Ben hatte kein Mitleid mit dem Mann. Wenn einer seiner kräftigen Schläge Ben richtig getroffen hätte, würde er jetzt nach oben getragen werden.

Er trank tief aus dem Krug, den Israel auf das Fass vor ihm stellte, und zog sein Unterhemd an.

Einer von Israels Laufburschen drängte sich durch die Menge und reichte Israel einen Beutel. Israel legte ihn oben auf das Fass, neben das Ale. „Die Quoten waren gegen Sie. Eine gute Nacht.“

„Mein Dank", sagte Ben. Er betrachtete die Größe des Geldbeutels. Vielleicht war es eine gute Nacht.

Er hob den Blick. Easton Wash beobachtete ihn. Der schmächtige Mann berührte die Krempe seines Zylinderhutes, Stock und Handschuhe in der anderen Hand. Mit einem geheimnisvollen Lächeln ging er davon, während sich die Menge für ihn und seine Dame teilte, so wie sich das Wasser für den Bug eines Schiffes teilt.

Ben zog sich fertig an. Er verweilte nicht in der Bar, wie es Israel bei seinen Champions bevorzugte, um das Trinken zu fördern. Stattdessen fand er eine Droschke vor der Kneipe. Er saß mit dem schweren Beutel voller Münzen neben sich und versuchte, das warme Gefühl herbeizurufen, das er normalerweise nach einem Boxkampf verspürte.

Es wollte sich nicht bilden.

Er starrte aus dem Kutschenfenster und beobachtete, wie Londons schmuddeliges, dreckiges East End vorbeizog und die helleren Lichter von St. James immer näher kamen. St. James, wo die Welt dachte, er gehöre hin.

Wo gehörte er noch hin?

Es gab einen einzigen Ort, an dem die quälenden Fragen darüber, wer er war, wer er glaubte sein zu können und wo er in der Welt hingehörte, ihn nicht störten.

Cornwall. Das große Familientreffen, bei dem jeder genau wusste, wer man war und alle anderen es akzeptierten.

Er war zu lange weggeblieben.


 

Zwei Kapitel

Die große Familienzusammenkunft. Cornwall, Oktober, 1863.

Innesford Hall hatte sich nicht verändert, nicht einen Inch, obwohl Cian jetzt der Hausherr war. Es war beruhigend, durch das schmutzige Kutschenfenster zu blicken und alles so zu sehen, wie es war, als sie das letzte Mal hier gewesen war. Sharlas Inneres entspannte sich.

„Ein stattliches Haus", murmelte Wakefield neben ihr. Es war das erste Mal, dass er sprach, seit sie in London den Zug gewechselt hatten.

Sharla beugte sich vor, um noch einmal nachzusehen. „Natashas Rosen blühen immer noch, sogar die schwarzen! Das Labyrinth ist noch da...!"

„Gab es Grund zu der Annahme, dass es nicht so sein könnte?" fragte Wakefield.

„Ich nehme an, nicht", sagte Sharla steif und lehnte sich zurück.

Die Kutsche kam ruckartig zum Stehen. Der Fahrer kletterte hinunter, um die Tür zu öffnen. Sharla glaubte, ihn von früheren Fahrten nach Cornwall zu kennen. Wahrscheinlich ein Mann aus Truro.

Es war nicht Corcoran, der herantrat, um sie zu begrüßen. Das letzte Mal, als sie hier war, war Travers der Chef-Lakai gewesen.

“Oh, wo ist Corcoran, Travers?" Sie kletterte aus der Kutsche, wobei sie Wakefields Hand nutzte, um sich zu stützen und keinen der zweiundzwanzig Yards ihres Reiseanzugs aus Kammgarnwolle zu verheddern. „Geht es ihm gut?"

„Gut genug, Lady Patricia", versicherte Travers ihr, sein junges, dünnes Gesicht war ernst. „Der Herr hat darauf bestanden, dass er sich heute der Familie anschließt. Sie finden ihn auf dem Krocketplatz."

„Dann sind Sie jetzt Butler?", fragte sie.

„Seit fast einem Jahr, Mylady."

„Herzlichen Glückwunsch, Travers. Das ist eine kluge Beförderung."

„Vielen Dank, Mylady. Wenn Sie und Ihre Gnaden durchgehen möchten, die Familie setzt sich gerade zum Mittagessen nieder."

„Danke, Travers", sagte Wakefield und streckte seinen Ellbogen aus.

Sharla ergriff ihn, während ihr Herz heftig klopfte.

„Hier entlang, Euer Gnaden." Travers stieß die große Tür auf und führte sie durch die hallende Eingangshalle zu den großen öffentlichen Räumen dahinter. Der formelle Salon mit seinen raumhohen, mehrteiligen Fenstern und Türen war wie immer eine Oase der Gemütlichkeit, mit vielen Sesselgruppen und Sofas, Kissen und Teppichen. Die Türen und Fenster standen offen, trotz der milden Kühle des Tages. Durch sie drang das Gemurmel und Lachen der Menschen. Hohe Kinderstimmen ertönten. Geschirr klirrte.

Sharla merkte nicht, dass sie Wakefields Arm drückte, bis er ihre Finger mit seiner behandschuhten Hand tätschelte. Sie bemühte sich, ihren Griff zu lockern, obwohl es unmöglich war, ihr Herz zu beruhigen und die Enge in ihrer Brust zu verringern.

Sie folgten Travers hinaus in den Garten. Der Krocketplatz lag verlassen da, mit Schlägern, Reifen und Bällen, die überall verstreut waren. Daneben stand eine Reihe von Liegestühlen, wie man sie in Brighton fand, deren fröhlich gestreifte Segeltücher einen angenehmen Kontrast zu den formalen Gärten bildete.

Auf dem letzten Stuhl lag Corcoran. Das Haar des alten Butlers war weiß und schütter, darunter waren Leberflecken zu sehen. Er hatte sich unter mehrere Decken gekauert und war offensichtlich eingeschlafen.

Jenseits des Krocketplatzes befand sich das informelle Kricketfeld. Dort probierten die Männer und Kinder und manchmal sogar die Damen - vor allem Sadie - ihre Schlag-, Bowling- und Fangkünste aus.

Der große Pavillon stand auf dem flachen Gras am Rande des Krocketplatzes. Die Seiten kräuselten sich im sanften, meersalzhaltigen Wind. Alle waren in dem Zelt.

Travers hielt ihnen die Klappe auf und nötigte sie, einzutreten.

Bevor Travers sich auch nur räuspern konnte, um sie anzukündigen, ertönten mehrere Rufe an dem großen, langen U-förmigen Tisch. Alle sprangen auf und eilten an den Rand des Zeltes, um sie zu begrüßen.

Der erste, der sie erreichte, war Cian. Er schüttelte Wakefields Hand und umarmte dann Sharla. „Du bist gekommen", sagte er herzlich. „Gut gemacht."

Er zog sie beide an den Tisch, umrundete die Stühle und führte sie oben an die Tafel, wo noch zwei Plätze frei waren. Jeder versuchte, gleichzeitig mit Sharla zu sprechen. Sie sah Natasha und Raymond und Lilly und Jasper Thomsetts dunklen Kopf. Auch Bronwen. Bronwen war jetzt groß. Ihre Säume waren herausgelassen und streiften das Gras, doch ihr Haar war locker und fließend, wie bei einem Mädchen.

Jenny umarmte Sharla, ihre Augen leuchteten. „Wir müssen reden, später!"

Die Zwillinge, Mairin und Bridget, winkten ihr zu und blieben sitzen.

Rhys und Vaughn standen beide auf, als sie näher kamen und schüttelten mit leisem Gemurmel zur Begrüßung Wakefields Hand. Das Grau in Vaughns Haar war üppiger als je zuvor, während Rhys' Schläfen silbern waren, während der Rest seines Kopfes ein sattes keltisches Schwarz aufwies.

Cian winkte die beiden zu den leeren Stühlen, während Travers den Stuhl unter Sharla schob, als diese sich setzte, ohne eine einzige Lage ihres Kleides zu erwischen.

Sharla schaute sich am Tisch um, als alle auf ihre Plätze zurückkehrten. Ben war nicht da.

Die Lakaien servierten Suppe. Die Brühe roch reichhaltig und heiß. Sharla lief das Wasser im Mund zusammen. Sie war schon lange nicht mehr hungrig gewesen. Jetzt war sie ausgehungert.

Cian unterhielt den neuen Gast und stellte Wakefield höfliche Fragen über ihre Reise von York. Er war ein rücksichtsvoller Gastgeber. Der ererbte Titel passte gut zu ihm.

„Sag mal, Cian", fragte Sharla und erhob ihre Stimme, denn Cian saß am Kopfende des Tisches. „Bist du immer noch entschlossen, in die Familie einzuheiraten, jetzt, wo wir vor deiner Haustür stehen?"

Rund um den Tisch ertönte ein Stöhnen.

„Und Sharla ist wieder unter uns, mit ihren direkten Fragen", sagte Lilly.

Cian runzelte die Stirn. „Das habe ich Lilly schon vor Jahren gesagt", sagte er.

„Ich habe den Rest der Familie gewarnt", sagte Lilly mit einem Lächeln. "Selbst Moorhühner hören den Hund, wenn er sich nähert."

Will schüttelte den Kopf. „Ehe und Mutterschaft haben dich auch nicht weicher gemacht", stichelte er.

„Gott sei Dank", fügte Jasper hinzu und legte seine Hand auf Lillys Schulter.

Mit einem warmen Lächeln legte Lilly legte ihre Hand auf seine.

„Wie geht es dem kleinen Seth?" fragte Sharla, die sich gerade erst daran erinnerte, wie sie ihren Sohn genannt hatten.

„Er sehnt sich nach Brüdern", sagte Jasper.

„Die er noch vor Ende des Jahres haben wird", fügte Lilly hinzu und presste ihre Hand gegen ihre Taille.

Der gesamte Pavillon hielt einen Herzschlag lang inne. Dann ertönten Gratulationsrufe durch das Zelt. Lilly errötete und drückte ihr Gesicht an Jaspers Schulter, während er lachte und Hände schüttelte, die ihm aus allen Richtungen hingestreckt wurden.

Sharla fing die Blicke auf, die ihr zugeworfen wurden. Die spekulativen Blicke. Sie fragten sich, warum sie keine Ankündigung machte. Sie senkte den Blick auf ihren Schoß und ihre verschränkten Finger, die die Ecke der Serviette so stark verdrehten, dass die Naht riss.

Als Travers ihr die Suppe in die Schüssel schöpfte, nahm Sharla ihren Löffel mit stummem Dank in die Hand, obwohl ihr der Appetit vergangen war.

„Darf ich fragen, Lord Innesford", sagte Wakefield und erhob seine Stimme über das Gemurmel von einem Dutzend Gesprächen. „Sind Sie immer noch entschlossen, innerhalb der Familie zu heiraten?"

Cians Augen verengten sich. „Warum fragen Sie, Lord Wakefield?"

„Oh, Wakefield wird reichen", antwortete er. „Besonders in dieser zwanglosen Umgebung. Ich frage
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